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Die Realität des Lebens: Bild 
von jemandem, der Honig isst, 
während er auf Efeu klettert

Der Reisende: bezieht sich auf uns selbst. 

Die Wildnis: Die endlose und einsame Wildnis ist 
eine Metapher für das endlose und einsame Leben. 

Der Tiger: Ein hungriger Tiger ist eine Metapher für 
den eigenen Tod. 

Die Kiefer: bezieht sich auf Geld, Reichtum, Ruf, 
Status usw. 

Der Efeu: eine Metapher für die Einstellung: „Noch 
nicht! Ich werde noch nicht Sterben!“  Den Glauben 
daran, dass einem noch 20 oder 30 Jahre Leben bleiben, 
auf die man sich verlassen kann.

Die Ratten: die weiße und schwarze Ratte, die ständig 
den Efeu nagen, bedeuten Tag und Nacht.

Das tiefe Meer: Eine Metapher für die Hölle.



11Die Realität des Lebens: Bild von jemandem, der Honig isst, während er 
auf Efeu klettert

Die giftigen Drachen: Die drei giftigen Drachen 
stehen für Gier, Wut und Unwissenheit im Herzen. 

Der Honig: bezieht sich auf die fünf Wünsche von 
Menschen: Wunsch nach Reichtum, Sex, Ruhm, Essen 
und Schlaf.

Im Leben ist jeder nur ein Vorübergehender;
Selbst hundert Jahre der Freundschaft sind nur ein 
Traum.
Nichts auf dieser Welt kann mitgenommen werden.
Nur mit leeren Händen steht man Yama gegenüber.





Namo 
Amitabha
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Was ist das Leben?
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Im „Sutra der Metapher von Buddha” verwendete der 
Buddha ein berühmtes Gleichnis, um uns zu erklären: 
„Worum geht es im Leben wirklich? “ Die Metapher 
lautet wie folgt:

An einem einsamen Herbstabend stapfte ein Reisender 
durch die endlose Wildnis eine Straße entlang. 
Plötzlich bemerkte der Reisende verstreute weiße 
Objekte auf der schwach zu sehenden Straße. Bei 
näherer Betrachtung stellte sich heraus, dass es sich 
um menschliche Knochen handelte.

Während der Reisende darüber nachdachte, hörte er 
plötzlich ein erschreckendes Gebrüll von vorn und 
ein riesiger Tiger näherte sich. Als er den Tiger sah, 
verstand er den Grund für die weißen Knochen sofort 
und rannte den Weg zurück, den er gekommen war.

Offensichtlich hatte sich der Reisende verirrt 
und erreichte die Spitze einer steilen Klippe. 
Während er nicht weiß, was zu tun ist, entdeckte er 
glücklicherweise eine Kiefer auf der Klippe, an deren 
Ästen eine Ranke hing. Ohne zu zögern packte der 
Reisende die Schlingpflanze und kletterte hinunter. So 
entging er knapp dem Tod.

Der Tiger sah das Futter, das er mit großer Mühe 
geschaffen hatte und welches er gleich fressen wollte, 
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nun doch entkommen war. Man kann sich vorstellen, 
wie frustriert er war und wie er auf der Klippe wild 
heulte.

Wie dankbar der Reisende war! Dank der Hilfe dieses 
Efeus konnte das kostbare Leben letztlich gerettet 
werden!

Der Reisende war kurzzeitig erleichtert. Doch als er 
nach unten blickte, konnte er nicht anders als nur einen 
„Ach!“ ausrufen. Unter seinen Füßen befand sich ein 
unergründliches tiefes Meer mit tosenden Wellen. Drei 
giftige Drachen lauerten mit weit geöffneten Mäulern 
auf seinen Sturz. Der Reisende zitterte unbewusst am 
ganzen Körper.  

Was aber noch viel beängstigender war: Zwei weiße 
und schwarze Ratten waren an der Wurzel des Efeus 
aufgetaucht, der für sein Überleben unerlässlich 
war und welche abwechselnd an dem Efeu nagten. 
Der Reisende schüttelte verzweifelt am Efeu, um 
die Ratten zu vertreiben, doch sie zeigten keinerlei 
Anzeichen, ihn zu verlassen. Außerdem fielen jedes 
Mal, wenn er den Efeu schüttelte, Wassertropfen von 
oben herab. Es war Honig, der aus den Bienenstöcken 
an den Zweigen tropfte. Weil der Honig so süß war, 
vergaß der Reisende völlig, in welcher gefährlichen 
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und furchterregenden Situation er sich befand. Seine 
Gedanken waren völlig vom Honig abgelenkt.

Der Buddha offenbarte, dass die Erscheinung dieses 
törichten Reisenden die „wahre Natur des Lebens“ für 
die gesamte Menschheit darstellt. Was bedeutet also 
dieses Gleichnis des Buddha? 

D i e  L e h r e  d e s  B u d d h a  v o m  „ T i g e r  d e r 
Vergänglichkeit“ dient dazu, die wahre Natur unseres 
Lebens zu offenbaren.

1.1. Die einsame Seele

Der Reisende: Dieser Reisende bezieht sich auf uns 
selbst.

Die Wildnis: Die endlose und trostlose Wildnis ist eine 
Metapher für unser endloses und einsames Leben.  

Von dem Moment an, an dem wir geboren wurden, 
werden wir zu Reisenden und begeben uns auf die 
Reise des Lebens.

Als Reisender sollten wir unser Ziel kennen. Zu 
welchem Zweck wurden wir in diese Welt geboren? 
Wenn wir es nicht wissen, wären wir dann nicht wie 
dieser dumme Reisende?
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Die Herbstdämmerung: Die Herbstdämmerung ist 
eine Metapher für die Einsamkeit des Lebens. Warum 
ähnelt unser Leben der Einsamkeit des Herbstes?

Weil wir allein reisen. Obwohl wir Verwandte, 
Familie und Freunde haben, fehlt uns eine wirkliche 
Vertrauensperson, der wir alles anvertrauen und mit 
der wir einander verstehen können. Selbst Ehepaare 
sind im Laufe ihres Lebens nicht immer in der Lage, 
die innersten Gedanken des anderen zu verstehen. 

Die Einsamkeit des Lebens entspringt der Einsamkeit 
des Herzens. Haben Sie nicht schon einmal die 
Traurigkeit der Einsamkeit gespürt?

Weiße Knochen: Die weißen Knochen am Straßenrand 
stehen für den Tod von Familienmitgliedern, 
Verwandten, Freunden usw. auf unserem Lebensweg. 
Wir haben bis heute gelebt und sollten auch viele 
weiße Knochen schon gesehen haben. Was dachten 
und fühlten wir damals? Haben wir den nahenden 
„Tiger der Vergänglichkeit“ überhaupt bemerkt?

Der Tiger: Der hungrige Tiger ist eine Metapher für 
unseren eigenen Tod. 

Alles auf der Welt ist vergänglich, deshalb müssen wir 
sterben.
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Der Tod ist für uns das Schrecklichste, deshalb 
verwendete Buddha den furchterregenden Tiger als 
Metapher. 

Je tz t  kommt  der  Tiger  de r  Vergäng l ichke i t 
plötzlich auf uns zu, aber weil wir ihn für eine sehr 
beängstigende und unglückliche Sache halten, wollen 
wir normalerweise nicht darüber nachdenken.  

Wenn wir darüber hinaus düstere Gefühle und 
Abscheu empfinden, weil der Buddhismus sich mit 
dem Tod auseinandersetzt und ihn thematisiert, dann 
haben wir den Buddhismus völlig missverstanden.

Auch wenn wir den Tod unser Leben lang verdrängen 
oder ihm entfliehen wollen, ist er unausweichlich. 
Diese Fluchtmentalität kann das Thema Tod nicht 
lösen. Nur indem wir uns dem Tod direkt stellen und 
eine Lösung finden, können wir wahren Frieden und 
wahres Glück erlangen. Aus diesem Grund befasst 
sich der Buddhismus mit dem Thema Tod. 

Als Reisende wollen wir instinktiv dem Tod entfliehen. 
Wenn wir krank sind, gehen wir ins Krankenhaus oder 
nehmen Medikamente, um den Tod zu bekämpfen, 
aber wir können ihm trotzdem nicht entkommen. 
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1.2. Machtlose Kiefer

Die Kiefer: Anschließend kletterten wir auf die 
Kiefer oben auf der Klippe. Die Kiefer symbolisiert 
Geld, Besitz, Ruhm, Status und so weiter. Egal wie 
viel man davon besitzt, dem Tod gegenüber ist man 
machtlos. Selbst die brillantesten Persönlichkeiten 
der Geschichte, wie Qin Shi Huang (der erste Kaiser 
der Qin-Dynastie) und Kaiser Han Gaozu, dachten 
am Ende ihres Lebens: „Ach! Das Leben ist wie ein 
Traum im Traum“ und starben in Einsamkeit.

Können wir nun an unserem Gold, Silber, Besitz, 
Ruhm, Status usw. festhalten und dem Tod mit einem 
Lächeln begegnen? Wenn wir dem Tod nahe sind, 
können wir nichts mitnehmen. Daher ist es unmöglich, 
dem Tod mit einem Lächeln entgegenzutreten. 

1.3. Das Leben ist ein Traum

Der Efeu: Der Efeu ist eine Metapher für den 
Gedanken: „Noch nicht! Noch nicht! Ich werde noch 
nicht sterben.“ für die Vorstellung, dass man noch 
zwanzig oder dreißig Jahre zu leben hat. Wie lange 
dauert das menschliche Leben Ihrer Meinung nach? 
Denken Sie nur einmal darüber nach: Die letzten zehn 
oder zwanzig Jahre sind im Nu vergangen, wie ein 



Das Ziel des Lebens20

Traum. Und auch die nächsten zehn oder zwanzig 
Jahre werden im Nu vergehen.

Die Ratten: Die weiße und die schwarze Ratte, die 
ständig abwechselnd am Efeu nagen, stehen für 
Tag und Nacht. Die weiße Ratte des Tages und die 
schwarze Ratte der Nacht verkürzen abwechselnd 
unsere Lebensspanne. Wie das Sprichwort sagt: 
Einen Tag zu leben bedeutet, einen Tag zu sterben. 
Selbst an Neujahr, Festen und Feiertagen nagen sie 
unerbittlich an unserem Leben. Deshalb wird am Ende 
unweigerlich auch der Efeu abgenagt sein und das ist 
der „Tod“. 

1.4. Das große Ereignis im Jenseits

Im Leben ist jeder nur ein Vorübergehender;
Selbst hundert Jahre der Freundschaft sind nur ein 
Traum.
Nichts auf dieser Welt kann mitgenommen werden.
Nur mit leeren Händen steht man Yama gegenüber.

Als Reisender bleibt uns nun nichts anderes übrig, 
als in das unergründliche tiefe Meer der giftigen 
Drachen zu stürzen. Denn nach unserem Tod wird es 
unweigerlich ein „großes Ereignis im Jenseits“ geben. 
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Das tiefe Meer: Das tiefe Meer ist eine Metapher 
für die „Hölle“. Wer in diese Hölle fällt, muss 
achtzigtausend Kalpas lang großes Leid ertragen. 
Dieses Ereignis wird als „das große Ereignis im 
Jenseits“ genannt. 

Wenn jemand einmal in die Hölle fällt, wird er 
achtzigtausend Kalpas lang leiden. 

Wie lange wird es dauern, bis er wieder als ein 
Mensch geboren wird?

Die giftigen Drachen: Die drei giftigen Drachen, die 
das Leid der Hölle verursachen, sind unsere Gier, Wut 
und Unwissenheit.

Aufgrund unserer Gier haben wir in unseren Herzen 
unzählige böse Gedanken und Sünden angesammelt, 
wie etwa Töten, Stehlen, Ehebruch und Lügen.

Aufgrund unserer Wut haben wir unzählige Sünden 
der geistigen Tötung angehäuft, wie wir etwa den 
Tod unserer Schwiegereltern, Freunden oder anderer 
Menschen wünschen.

Aufgrund unserer Unwissenheit haben wir unzählige 
Sünden angehäuft: Groll über unser eigenes Unglück 
und Neid auf das Glück anderer.
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Das Gesetz von Ursache und Wirkung: „Gute Taten 
bringen gute Ergebnisse, schlechte Taten bringen 
negative Ergebnisse, und die eigenen Taten bringen 
die eigenen Ergebnisse.“ ist absolut unfehlbar. Die 
Hölle, die durch eigene ständige Sünden entsteht, wird 
letztendlich den eigenen Untergang bedeuten.

Der Buddhismus lehrt uns wie wir die großen 
Ereignisse des Jenseits lösen können. Doch als 
Reisende haben wir die großen Ereignisse des Jenseits, 
die auf uns lasten, vergessen und unser Geist ist völlig 
von der Sehnsucht nach Honig gefesselt.

Der Honig: Der Honig bezieht sich auf die fünf 
menschl ichen Wünsche:  das  Verlangen nach 
Reichtum, Sex, Ruhm, Essen und Schlaf. Den ganzen 
Tag über zielen unsere Gedanken und Wünsche darauf 
ab, diese fünf Verlangen zu erfüllen.

Wäre es jedoch nicht dumm, weiterhin den Honig zu 
lecken und unbewusst hineinzufallen? Können wir 
leugnen, dass wir nicht diese Reisende sind? 

Hier offenbart uns der Buddha die wahre Natur 
des menschlichen Lebens – „das große Ereignis im 
Jenseits“, das sich von Moment zu Moment nährt – 
und erklärt uns die Lösung. 
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Komm schon! Lass den Tod nicht hinter uns 
herschauen, treten wir ihm frontal entgegen!  

Nur wenn wir das Thema Tod lösen, können wir 
wirklich absoluten Seelenfrieden und Zufriedenheit im 
Leben erlangen.

Nur wir selbst können die buddhistische Tür zum 
Seelenfrieden öffnen!

Das menschliche Leben ist kostbar und selten, und 
doch habe ich es erlangt; 
Das Dharma ist selten und schwer zu hören, doch 
habe ich ihn gehört. 
Wenn ich in diesem Leben nicht nach der Erlösung 
suche, 
wann kann ich es jemals tun? 

Kommentar: Die unwissenden Menschen glauben, 
der Tod sei das Ende von allem und es gäbe kein 
Leben nach dem Tod. Sie ahnen nicht, dass das 
Jenseits tatsächlich existiert; der Feuerzug aus der 
Hölle wird sie unweigerlich erwarten; und solange 
man nicht dem Kreislauf der Wiedergeburt entkommt, 
ist man dazu verdammt, in niedere Daseinsbereiche zu 
fallen. Einzelheiten siehe unten. 
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Was passiert nach dem Tod? 
(Das Bild der Erscheinung von 
Höllenflammen)

Das „Sutra der Kontemplation des Unendlichen 
Lebens“ sagt:

„Aufgrund der negativen Karmas 
sollte solch eine Person in die üblen Reiche fallen. 
Kurz vor dem Tod nähern sich plötzlich die Flammen 
der Hölle.“

Unterschätzen Sie die Gefahr nicht! 
Wenn sich der Feuerzug nähert,
gibt es kein Entrinnen 
außer Buddhas Namen zu rezitieren.



Namo 
Amitabha

2

Was passiert nach dem Tod?
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Buddha verwendete die Worte“ Leben und Tod sind 
eins“ um zu erklären, dass das Leben und der Tod 
untrennbar miteinander verbunden sind.

Jeder sehnt sich nach einem strahlenden und 
glücklichen Leben, doch das Leben ist von der 
bodenlosen Unruhe und Dunkelheit, nämlich dem 
„Tod“ überschattet.

Jeder Mensch muss sterben! Wenn wir uns dieser 
Tatsache ehrlich stellen, versinkt unser Leben in 
Dunkelheit. Deshalb wollen wir versuchen, den Tod 
so gut wie möglich zu vergessen. Das ist unsere 
Denkweise.

Doch selbst wenn wir den Tod vergessen können, 
wird der Tod uns nicht vergessen und uns plötzlich 
überfallen.

Wenn wir aber dem Tod direkt ins Auge sehen und 
eine Lösung für den Tod finden, dann können wir 
wirklich ein strahlendes und glückliches Leben führen.

Zunächst einmal: Was passiert mit den Menschen nach 
ihrem Tod? Das ist eine Frage.
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2.1. Gibt es etwas nach dem Tod?

Gibt es eine Welt nach dem Tod oder nicht? Wo liegt 
die Antwort?

Oft sagen die Leute: „So etwas wie ein Leben nach 
dem Tod gibt es nicht. Wenn man stirbt, ist es vorbei. 
Man stirbt nur einmal und kann nicht zweimal 
sterben.“ Ist das wirklich ihre ehrliche Meinung? 
Keineswegs. 

Den Tod aus der Ferne zu beobachten und zu sagen, 
er sei nicht beängstigend, ist wie der Anblick eines 
eingesperrten Tigers im Zoo. Der Tiger im Zoo wird 
ihnen nichts tun, also haben sie eben keine Angst.

Andererseits ist die Konfrontation mit dem eigenen 
Tod wie die plötzliche Begegnung mit einem Tiger 
in den Bergen; schon sein Anblick lässt uns die Knie 
weich werden. 

„Es gibt kein Leben nach dem Tod, deshalb ist der 
Tod nicht furchterregend.“ Wer das sagt, verliert im 
Angesicht des eigenen Todes augenblicklich seine 
Sturheit.
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2.2. Die sterbende Erscheinung von    
Gelehrten und Literaten

Der deutsche Philosoph Schopenhauer, der sein 
Leben lang die Existenz eines Lebens nach dem Tod 
leugnete, schrie im seinen letzten Todeskampf: „Oh! 
Gott! Mein Gott!“

„Herr, gibt es in Ihrer Philosophie auch Gott?“ fragte 
der Arzt, der ihn behandelte.

„Auch wenn es in der Philosophie keinen Gott gibt, 
bin ich angesichts des persönlichen Leidens hilflos. 
Wenn ich genesen könnte, würde ich ganz andere 
Forschungen betreiben.“ Das vertraute Schopenhauer 
ihm vor seinem Tod an. 

Auch Goethe, der weltberühmte Schriftsteller, sagte 
vor seinem Tod: „Ach! Finsternis herrscht vor meinen 
Augen. Gib mir Licht, gib mir Licht.“ 

Als Hanabukuro Tayama, ein Meister der japanischen 
Naturliteratur, im Alter von 66 Jahren starb, fragte 
ihn der Dichter Shimazaki Toson nach seinen letzten 
Gefühlen. Er antwortete mit  schwacher Stimme: 
„Der Gedanke, allein zu sterben, macht mich wirklich 
einsam.“
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Natsume Soseki starb im Alter von 50 Jahren an einem 
Magengeschwür. Seine letzten Worte waren: „Ach! Es 
ist so schmerzhaft! Jetzt zu sterben ist so traurig.“ 

2.3. Der Feuerzug kommt dir entgegen

Das „Sutra der Kontemplation des Unendlichen 
Lebens” sagt: 

„Aufgrund der negativen Karmas sollte solch eine 
Person in die üblen Reiche fallen. Kurz vor dem Tod 
nähern sich plötzlich die Flammen der Hölle.“

Buddha sagte, dass die Übeltäter, wenn sie dem Tod 
nahe sind, von einem „Feuerzug“ empfangen werden. 
Im Augenblick des Todes dehnt sich die Dunkelheit 
des Geistes aus. Wenn man einen Zug mit Flammen 
jenseits der Dunkelheit erscheinen sieht, wird der 
hartnäckige Glaube, dass es „kein Leben nach 
dem Tod“ gibt, zerschmettert. Und diejenigen, die 
tatsächlich den „Höllenflammen“ begegnen, werden 
alle einen schrillen und furchterregenden Schrei 
ausstoßen.

Der berühmte französische Atheist Voltaire kämpfte 
qualvoll vor dem Tod auf seinem Sterbebett. Er starrte 
auf eine Stelle und sagte: „Schau! Da kommt ein 
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Dämon um mich zu holen! Ah! Ich sehe die Hölle! 
Wie furchtbar! Bitte, rette mich jemand!“ Er starb 
schreiend.

Des Weiteren widmete sich ein junger Mann 
namens M aus dem Kreis Gifu in Japan eifrig dem 
Buddhismus, nachdem er den Tod seines Onkels 
miterlebt hatte, wie der Onkel voller Angst direkt vor 
den „Höllenflammen“ war, die ihn erwarteten. 

Der Onkel des Jungen M, der die Existenz nach 
dem Tod stets geleugnet und sogar den Buddhismus 
verleumdet und diffamiert hatte, erkrankte schließlich 
an einer unheilbaren Krankheit. Er starb gegen drei 
Uhr morgens und schrie furchterregend: „Feuer! 
Feuer! Es ist heiß! Es ist heiß! Bitte versteckt mich! 
Versteckt mich!“

Der Junge M hatte die Vorstellung, „von den 
Höllenflammen empfangen zu werden“, immer für 
ein Märchen gehalten. Doch als er das schreckliche 
Höllenfeuer selbst erlebte, verstand er deutlich die 
Wahrheit der Worte Buddhas und die Schrecken des 
Jenseits. Von da an änderte er sich völlig und begann, 
ernsthaft dem Dharma nachzugehen. Denn es gibt 
schließlich ein Leben nach dem Tod!
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2.4. Das Leid in der Hölle

Was passiert also nach dem Tod?

Der Buddha sagte:  „Alle Lebewesen werden 
unweigerlich in die Hölle fallen“. Das bedeutet, dass 
allen Menschen „in ihrem nächsten Leben ein großes 
Ereignis“ bevorsteht.

„Das große Ereignis nach diesem Leben“ bezieht 
sich auf die Tatsache, dass alle Menschen, „die 
nicht den Namen Buddhas rezitieren und im Reinen 
Land von Buddha Amitabha wiedergeboren werden, 
unweigerlich in die Hölle fallen und großes Leid 
ertragen müssen.“ Meister Yinguang sagte: „Wenn 
man nicht im Westlichen Land der Höchsten 
Glückseligkeit wiedergeboren wird, wird man mit 
Sicherheit in die Hölle fallen.“ 

Meister Shandao aus der Tang-Dynastie sagte:

Wenn jemand einmal in die Hölle kommt und für lange 
Zeit leidet, 
wird er sich an die guten Lehrer in der Menschenwelt 
erinnern.
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Erst nachdem man in der Hölle gelitten hat, bedauert 
man, dass das Dharma nicht von einem guten Lehrer 
gehört wurde, als man noch in der Menschenwelt war. 
Aber dann ist es zu spät!

Doch wie groß ist das Leid in der Hölle?

Ein Schüler fragte einmal danach. Der Buddha 
antwortete: „Was denkst du über den Schmerz, jeden 
Morgen, Mittag und Abend von hundert Speeren 
durchbohrt zu werden, wobei Fleisch und Knochen 
zerschmettert werden?“ Der Schüler antwortete: „ 
Der Schmerz, nur von einem Speer durchbohrt zu 
werden, ist schon unvorstellbar.“ In diesem Moment 
nahm der Buddha einen kleinen Stein, legte ihn 
in seine Handfläche und sagte: „Wenn man den 
Schmerz, täglich von dreihundert Speeren durchbohrt 
zu werden, mit einem solchen Stein vergleicht, dann 
wäre das tatsächliche Leiden der Hölle so groß wie 
der Himalaya.“ Das ist ein unvorstellbares Ausmaß an 
Leid.

Wer stirbt, wird gewiss in die Hölle fallen und ein 
Flammenzug ist ein Vorbote dessen.
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2.5. Selbstgemacht und stürzt selbst        
hinein

Sowohl das Leid der Hölle als auch der ankommende 
Flammenzug werden durch das eigene Karma 
verursacht. Die alten Meister sprachen in Versen:

Auch wenn es keinen Handwerker gab, der den 
Feuerwagen baute, 
baut man ihn selbst und fährt auch selbst damit.

Nur die Lösung dieses „großen Ereignisses nach 
dem Leben“ ist etwas, dem wir unser ganzes Leben 
widmen sollten und das wir unbedingt verwirklichen 
müssen.

Die Lehren des Buddha über einen Zeitraum von 45 
Jahren sowie die Lebenszeiten der großen Mönche der 
Reinen-Land-Schule aller Generationen haben keine 
Mühe gescheut, die entscheidende Frage des „großen 
Ereignisses nach dem Leben“ darzulegen.

Die Lösung für die entscheidende Frage der 
zukünftigen Wiedergeburt besteht darin, „Vertrauen in 
und Annahme der Befreiung durch Buddha Amitabha, 
bloße Rezitation des Namens Buddha Amitabha, 
Wunsch nach Wiedergeburt im Reinen Land Buddha 
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Amitabhas.“ Die Erlösung in diesem Leben durch die 
ursprünglichen Gelübde von Buddha Amitabha bringt 
absolute Ruhe und Zufriedenheit. Es gibt keinen 
anderen Weg. Das ist „Wiedergeburt im Reinen Land 
durch die Amitabha-Rezitation.“

Daher ist „die Wiedergeburt im Reinen Land durch 
Amitabha-Rezitation“ der einzige Zweck der 
menschlichen Existenz! 

Nehmen Sie es nicht auf die leichte Schulter. 
Der Feuerwagen nährert sich. 
Es gibt keinen Ausweg, 
außer Amitabha-Rezitation.

Kommentar: Wenn das so ist, ist dann nicht „die 
Wiedergeburt im Reinen Land durch Amitabha-
Rezitation“ der einzige Zweck der menschlichen 
Existenz? 

Einzelheiten finden Sie weiter unten.



Namo 
Amitabha

3

Das Ziel des Lebens
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3.1. Wofür leben die Menschen?

Warum werden Menschen geboren? Wofür leben sie? 
Warum müssen sie ausharren und weiterleben, egal 
wie bitter das Leid ist?

Ist das in Ordnung, dass mein Leben so beginnt und so 
endet?

Jeder Mensch, egal wer er ist, hat sich diese Frage in 
gewissem Maße schon einmal gestellt. Tatsächlich 
kann man nur durch die intensive Auseinandersetzung 
mit dieser Frage einen wahrhaftigen religiösen 
Charakter entwickeln und die heilsamen Wurzeln 
erlangen, den Buddhismus zu erlernen. Gleichzeitig 
existiert nur diese Art von Frage, die „grundlegende 
Frage des Lebens“, die man unbedingt verstehen und 
lösen muss, selbst wenn es einen ein ganzes Leben 
kostet. 

Philosophisch ausgedrückt ist es der „ultimative Sinn 
des Lebens“.

Alles was existiert hat einen Zweck.

Beispielsweise dient ein Stift zum Schreiben, eine 
Uhr zum Ablesen der Uhrzeit, eine Tasse zum 
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Aufbewahren vom Wasser, eine Brille zum scharfen 
Sehen, ein Auto zum Fahren und so weiter. 

Alles existiert zu seinem eigenen Zweck.

Was ist also das Ziel der menschlichen Existenz? 
Der Mensch gilt als das intelligenteste Lebewesen, 
lebt jedoch ohne ein klares Verständnis seines 
Lebenszwecks. Dies kommt einer Irrationalität gleich, 
einem Verlust der eigenen Persönlichkeit und damit 
dem Verlust des Lebenssinns.

Wenn wir das Leben mit einer Reise vergleichen, dann 
sind wir Reisende und jeder Reisende hat ein Ziel. 

Ein Leben ohne Zweck ist wie eine Reise ohne Ziel.

Wenn das Leben keinen Zweck hat, ist die Existenz 
auch bedeutungslos.

Die beschädigten Stifte und Uhren, zerbrochenen 
Tassen und Gläser usw. sind unbrauchbar und 
verlieren dadurch ihren Wert; sie können nur noch in 
den Müll geworfen werden. 

Egal wie luxuriös ein Auto ist, für jemanden, der nicht 
weiß, wie man es benutzt und welchen Zweck es hat, 
ist es nichts als ein Haufen Schrott. Nur wer seinen 
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Zweck und seine Funktionsweise versteht, wird den 
Wert eines Luxuswagens wirklich zu schätzen wissen.

Ohne Kenntnis des richtigen Zwecks und der richtigen 
Methode kann man die Kostbarkeit und den Wert der 
menschlichen Existenz nicht begreifen. 

Die meisten Menschen leben optimistisch und 
scheinbar fröhlich, doch eines Tages verspüren sie 
plötzlich eine tiefe innere Leere. Das liegt daran, dass 
sie den „ultimativen Sinn des Lebens“ nicht verstehen.

Doch die meisten Menschen glauben fälschlicherweise, 
dass Ihr Leben einen Sinn hat. 

Männer glauben, dass Ihr Lebenszweck sei, hart zu 
arbeiten und für ihre Familie zu sorgen. 

Frauen glauben, dass Ihr Lebenszweck sei, sich um 
Haushalt zu kümmern und Kinder großzuziehen. 

Singles glauben, Ihr Lebenszweck sei Freiheit und 
Komfort.

Gleichzeitig sind die menschlichen Wünsche 
unendlich: Geld, Ruhm, Status usw. Es gibt vielen 
verschiedenen Arten und die Menschen halten das 
Streben danach oft fälschlicherweise für den Sinn 
ihres Lebens.
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3.2. Die Bedingungen für das Ziel des        
Lebens

Aus buddhistischer Sicht ist die Bedingung für das 
sogenannte „Ziel des Lebens“, dass „solange dies 
erreicht werden kann, sogar der Tod akzeptabel ist“.

Wenn jemand zu einem bestimmten Zweck an einen 
bestimmten Ort kommt, wird er diesen nicht verlassen, 
bis dieser Zweck erreicht ist.

Wer auf dem Markt einkauft, geht erst nach Hause, 
sobald er gekauft hat was er wollte. Wenn er seine 
Einkäufe getätigt hat, geht er nach Hause.

Es ist auch wie beim Betreten eines Restaurants. Wenn 
man nicht satt ist, wird man es auch nicht zufrieden 
verlassen. Ist man aber satt, kann man jederzeit gehen 
und sich rundum zufrieden fühlen.

Genau  wie  be im Besuch  e ine r  Fah r schu le , 
um Autofahren zu lernen, muss man so lange 
weitermachen, bis man die Fahrprüfung bestanden hat; 
andernfalls gibt man auf halben Weg auf.

Wenn wir das Leben auf diese Weise mit Ziel und 
Ort vergleichen, dann sollten wir, die wir mit einem 
bestimmten Ziel in den „Menschen-Daseinsbereich“ 
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geboren werden, sobald dieses Ziel erreicht ist, 
die Einstellung haben, dass wir den „Menschen-
Daseinsbereich“ jederzeit verlassen können. Das 
heißt, das Gefühl: „Ich bin zufrieden, wann immer ich 
sterbe, da ich mein Ziel schon  erreicht habe.“

Der Buddha sagte:

Wenn ein Mensch hundert Jahre alt wird
und das Gesetz von Geburt und Tod nicht versteht, 
ist es besser, nur einen Tag zu leben
und es zu verstehen.

Selbst wenn man hundert Jahre alt wird und doch den 
Zweck des Lebens nicht erreicht, ist es besser, nur 
einen Tag zu leben und diesen Zweck schon erreicht 
zu haben. Mit anderen Worten: „Wenn man den Zweck 
des Lebens erreichen kann, ist es auch in Ordnung, nur 
einen Tag zu leben.“

Konfuzius sagte auch: „Wenn ich morgens die 
Wahrheit höre, kann ich abends sterben.“ 

Wer morgens sein Lebensziel erreicht, kann auch dann 
zufrieden sein, wenn er abends nach so kurzer Zeit 
stirbt.
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Welche Dinge die Menschen anstreben, erfüllen also 
diese Bedingungen? 

Kann man sterben, wenn man Reichtum, Ruhm, 
Status und Ansehen erlangt hat? Kann man diese 
Welt mit einem Lächeln und Zufriedenheit verlassen? 
Tatsächlich kann uns nichts davon zufriedenstellen. 
Nicht nur das, sondern „man kann nichts aus dieser 
Welt mitnehmen, wenn man stirbt; man wird Yama mit 
leeren Händen begegnen.“ Wie das Sprichwort sagt: 
„Außer Karma kann man nichts mitnehmen.“ Deshalb 
beschrieb der Buddha die allgemeine Stimmung der 
Menschen am Ende ihres Lebens wie folgt: „ Wenn 
sich das Leben dem Ende zuneigt, kommen einem 
Bedauern und Angst in den Sinn.“

3.3.  Buddhas Geburtsvers

“Das  u l t ima t ive  Z ie l  des  Lebens“ :  Buddha 
Shakyamuni, der das Dharma predigte, hatte dies 
bereits bei seiner Geburt vollständig demonstriert. 

Der Buddhismus ist eine Religion, die „das Ziel des 
Lebens“ verkündet, wie aus dem „Geburtsvers“ des 
Buddha hervorgeht.
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Buddha Shakyamuni wurde am 8. April vor etwa 2600 
Jahren im Lumbini-Garten in Nordindien geboren.

Als er geboren wurde, machte er jeweils sieben 
Schritte nach Osten, Westen, Süden und Norden, 
zeigte mit der rechten Hand zum Himmel und mit der 
linken zur Erde und sagte:

Vom Himmel bis zur Erde, nur ich bin der Einzige 
Edelste.

Dies ist im „Sutra über den Ursprung der Praxis“ und 
anderen Schriften festgehalten. Dies ist der berühmte 
„Geburtsvers“. 

Dieser Vers kann auf vielfältige Weise interpretiert 
werden, seine ursprüngliche Bedeutung besteht jedoch 
darin, den „Zweck des Lebens“ aufzuzeigen. 

Das „nur ich“ in „nur ich bin der Einzige Edelste“  
bezieht sich nicht nur auf „Buddha“, sondern auf 
„jeden im menschlichen Daseinsbereich“;  „der 
Einzige Edelste“ bedeutet „es gibt nur eine edle 
Mission.“

Daher lautet die wahre Bedeutung „Vom Himmel bis 
zur Erde, nur ich bin der Einzige Edelste“:
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„Obwohl Himmel und Erde unermesslich und 
grenzenlos sind, haben nur wir Menschen eine 
einzigartige heilige Mission und ein erhabenes Ziel.“

Dieser „Geburtsvers“ ist eine großartige Erklärung 
über das „ultimative Ziel des Lebens“ 

Was ist also der Zweck der Geburt in die menschliche 
Welt, wie er im Buddhismus beschrieben wird? Darauf 
deutet die Formulierung „sieben Schritte in jede der 
vier Richtungen machen“ hin.

Sechs Schritte plus ein Schritt ergeben sieben 
Schritte. Die „sechs Schritte“ beziehen sich auf die 
sechs Welten, die sich seit langer Zeit im Kreislauf 
von Geburt und Tod befinden; dies sind die „sechs 
Daseinsbereiche“. Die „sieben Schritte“ symbolisieren 
den Ausstieg aus dem schmerzhaften Kreislauf und 
den sechs Daseinsbereichen der Täuschung und 
noch einen Schritt zu machen, um die Befreiung 
aus dem Kreislauf der Reinkarnation, Freiheit und 
Unsterblichkeit zu erlangen.

Die sechs Daseinsbereiche sind:

Das Reich der Hölle: Man erträgt über einen 
unberechenbar langen Zeitraum unbeschreibliche 
Schmerzen.
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Das Reich der hungrigen Geister: Fünfhundert Leben 
lang Hunger und Durst ertragen, ohne Wasser zu 
kennen.

Das Reich der Tiere: Die Starken machen Jagd auf 
die Schwachen und erleiden schließlich den Schmerz, 
geschnitten und gekocht zu werden. 

Das Reich der Menschheit: Die Menschenwelt ist ein 
Ort, an dem die fünf Aggregate lodern und die acht 
Arten vom Leiden ineinander verflochten sind.

Das Reich der Asura: Eine Welt voller Hass und 
ständigem Kampf. 

Das himmlische Reich: Die Lebensspanne ist sehr lang 
und voller purer Freude; doch am Ende des Lebens 
treten die fünf Zeichen des Verfalls auf und das Leiden 
ist größer als das der Hölle. 

Unser Leben war seit jeher in den sechs Bereichen des 
Leidens gefangen und wir wurden nie daraus befreit.

Buddha sagte oft: „Von Leid zu Leid, von Dunkelheit 
zu Dunkelheit.“ Die jetzige menschliche Welt ist 
schmerzhaft, aber die Hölle nach dem Tod ist noch 
schlimmer.
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Deshalb möchte Buddha, dass wir so schnell wie 
möglich den Geist entwickeln, um „die Welt der 
Täuschung zu verlassen“ und das ewige Leben zu 
suchen. Dies ist der „Geist der Entsagung“, und wir 
müssen diesen Geist entfalten.  

3.4. Eine einmalige Gelegenheit, die nur 	
alle Billionen Jahre vorkommt

Da nur Menschen in der menschlichen Welt den 
Dharma hören können, stellt der menschliche 
Daseinsbereich ein Ort und eine hervorragende 
Gelegenheit dar, allem Leid zu entkommen. 

Allerdings sagte Buddha auch: „Das menschliche 
Leben ist schwer zu erlangen.“ Womit er meinte, 
dass es äußerst schwierig ist, in die menschliche Welt 
hineingeboren zu werden. 

Im „Samyukta Agama Sutra“ verwendete Buddha 
das berühmte Gleichnis von „der blinden Schildkröte 
und dem schwimmenden Baumstamm“, um diese 
Schwierigkeit zu veranschaulichen. 

Es bedeutet:

„Am Meeresgrund lebte eine blinde Schildkröte mit 
einer unermesslichen Lebensspanne, die nur einmal 
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alle hundert Jahre an die Oberfläche kommen kann. 
Im Meer lag ein Stück Treibholz mit einem Loch in 
der Mitte. Könnte eine blinde Schildkröte das Loch 
im Treibholz finden? Selbst Hunderte von Millionen, 
ja sogar Billionen von Jahren wäre dies unmöglich. 
Doch in den drei bösen Daseinsbereichen ist die 
Wiedergeburt als Mensch noch schwieriger.“  

Im „Nirvana-Sutra“ heißt es auch: 

Diejenigen, die in die drei bösen Daseinsbereiche 
fallen, 
sind soviel wie der Staub auf der Erde. 
Diejenigen, die im menschlichen Daseinsbereich 
wiedergeboren werden, 
sind soviel wie der Staub auf den Fingernägeln.

Sowohl zeitlich als auch quantitativ, ist es tatsächlich 
„schwierig, ein menschliches Leben zu erlangen.“ 

Zu diesem Punkt hielt vor tausend Jahren ein großer 
japanischer Mönch, Genshin Shonin, eine Dharma-
Rede, in der er treffend die Freude erklärte, als 
Mensch geboren zu werden:

Die drei bösen Daseinsbereiche zu verlassen und in 
der Menschenwelt geboren zu werden, ist ein Grund 
zur großen Freude. 
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Obwohl ich einen niedrigen Status habe, bin ich nicht 
weniger wert als ein Tier. 

Obwohl meine Familie arm ist, geht es uns immer 
noch besser als hungrigen Geistern.

Auch wenn die weltlichen Angelegenheiten nicht 
angenehm sind, wie man es sich wünscht, sind sie 
doch nicht mit den Qualen der Hölle vergleichbar.

Die Härten und Leiden dieser Welt sind genau die 
Herausforderungen, um die Welt zu transzendieren. 

Obwohl der Status der Person bescheiden und nicht 
edel ist, so ist er dennoch ein Wegweiser zu Bodhi.

Deshalb sollte die Geburt in die menschliche Welt 
gefeiert werden.

Die Weisen der Antike sagten auch: „Wer einmal seine 
menschliche Gestalt verliert, für den gibt es keinen 
Weg zurück.“ Dies ist eine Warnung an uns: Wer 
einmal in die drei Reiche des Bösen gefallen ist, kann 
selbst nach Hunderten Millionen oder Billionen von 
Jahren möglicherweise nicht mehr im „menschlichen 
Reich“ wiedergeboren werden.
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Wie können  „Menschen“, die im „menschlichen 
Reich“ hineingeboren wurden und solch großartige 
Möglichkeit besitzen und doch ein graues Leben 
führen, Gedanken haben wie: „Ich weiß nicht, wofür 
ich lebe?“ , „Meine Existenz ist leer!“ oder „Es ist mir 
egal, wie mein Leben aussieht!“ ?

Der Buddha hat den Zweck der Geburt in die 
menschliche Welt klar gelehrt und betont: „Verlassen 
Sie sich auf das Dharma , um den Kreislauf der sechs 
Daseinsbereiche zu entkommen.“

Dieses Leben ist sehr kurz, aber das Leben Jenseits 
ist unendlich lang. Das ewige Leben zu suchen, das 
weder entstehen noch vergehen wird, indem man 
nur ein paar Jahrzehnte verbraucht, ist der „Sinn des 
Lebens“.

Wie können wir uns also auf das Dharma verlassen, 
um einen Schritt aus den sechs Daseinsbereichen 
zu machen und dem Kreislauf der Reinkarnation zu 
entkommen? Dies ist ein zentrales Thema, mit dem 
sich das Dharma befasst.

Die Lehren Buddhas im Laufe seines Lebens lassen 
sich in zwei Kategorien unterteilen: den Edlen Pfad 
und die Reine-Land-Schule. In dieser üblen Zeit 
der fünf Trübungen und während des degenerierten 
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Dharma-Zeitalters verfügen die Menschen über 
minderwertige Veranlagungen. 

Der edle Pfad ist schwer zu kultivieren. Die Reine-
Land-Schule jedoch ist leicht zu praktizieren. 
Unabhängig davon ob man Mönch oder Laie, weise 
oder töricht, gut oder böse, männlich oder weiblich, 
alt oder jung ist, solange man an Buddha Amitabhas 
Befreiung glaubt und annimmt und ausschließlich 
den Namen von Buddha Amitabha rezitiert sowie 
sich wünscht im Reinen Land vom Buddha Amitabha 
wiedergeboren zu werden, wird man für immer vom 
Licht des Buddha umarmt sein. 

Mit anderen Worten:  Im ursprünglichen Gelübde von 
Buddha Amitabha spielt es keine Rolle, ob man gut 
oder böse ist; es hängt nur davon ab, ob man glaubt 
oder Zweifel hat. Sobald man an den Namen Buddhas 
glaubt und ihn rezitiert, wird man vom Licht Buddhas 
umarmt, unabhängig davon, ob man gut oder böse 
ist. In diesem Leben vom Licht Buddhas umarmt zu 
sein und nach dem Tod im Land des unbegrenzten 
Lichts von Buddha Amitabha einzutreten; danach 
unendliches Leben zu erlangen und Körper und Geist 
zu befreien; den Kreislauf der Reinkarnation für 
immer zu verlassen und von allem Leiden befreit zu 
sein, ist das nicht wunderbar!
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Kommentar:   Die Freude des Reinen Landes 
ist unvergleichlich und das Leid der Hölle ist 
unbeschreiblich. Wer ausschließlich den Namen 
Buddhas rezitiert, wird gewiss im Reinen Land 
wiedergeboren; diejenigen, die den Namen Buddhas 
nicht rezitieren, werden in die Hölle fallen. Bitte lesen 
Sie die folgenden Artikel sorgfältig durch, darunter 
„Buddha beschreibt die Hölle“, „Nahtoderfahrung“, 
„Durch Amitabha-Rezitation strahlt Licht aus“ und 
„Wiedergeburt durch Amitabha-Rezitation“.



Namo 
Amitabha

4

Der Beweis aus Sutra: 
Buddha beschreibt die Hölle
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4.1. Der Text von „Alle Buddhas 
der zehn Himmelsrichtungen 
wenden sich von Wesen mit bösen 
Veranlagungen ab”

Im sechsten Band des „Saddharma-Puntarika Sutra” 
heißt es:

Dies sind diejenigen, die von eintausend-vier Buddhas 
verlassen wurden, nämlich die schweren Leiden der 
fühlenden Wesen.

Solche Lebewesen begehen nur böse Taten und 
wurden in den Welten der Buddhas nicht toleriert und 
aufgenommen.

Solche Lebewesen, die ihre heilsame Wurzeln 
abgebrochen, sich von guten Lehrern getrennt und 
ständig Wut in sich getragen haben, bevölkern die 
Saha-Welt. Aufgrund ihres schweren Karmas wurden 
sie alle von Buddha-Welten anderswo abgelehnt.

(Taisho Tripitaka, 3.204)
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4.2. Der Buddha sagte über „diejenigen, 
die in ihren drei Karmas böse Taten 
begehen, fallen unweigerlich in die 
Hölle” 

Im „Sutra der Eisenstadt und des Schlammpflugs“ 
heißt es:  

Wer in dieser Welt böse Taten begeht, schlechte Worte 
spricht und böse Gedanken hegt, häufig Tiere tötet 
und kocht und dann den Geistern und Göttern als 
Opfer darbringt, wird nach seinem Tod in die Hölle 
geworfen. 

(Taisho Tripitaka, 1.826)

Im „Sutra der fünf Engel von König Yama“ heißt es:

Wenn ein Mensch böse Taten begeht, schlechte Worte 
spricht und böse Gedanken hegt, die Tugendhaften 
und Heiligen verleumdet, falsche Ansichten besitzt und 
üble Handlung tut, wird er am Ende seines Lebens auf 
den bösen Daseinsbereich geraten und in die Hölle 
eintreten.

(Taisho Tripitaka, 1.828)
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4.3. Buddhas Parabel über „das Leid in 
der Hölle”

Der Buddha sagte im „Sutra des Schlammpflugs”:

Der Buddha sagte: „Wenn ein böser Mensch die 
Augen wie ich hätte und den Ort sähe, an dem der 
böse Mensch Unglück und Folter erleidet, würde er 
so erschrocken sein, dass ihm das Herz zerreißen, das 
kochende Blut erbrechen und er sterben würde.“

D e r  B u d d h a  s a g t e :  „ We n n  m a n  d a s  L e i d 
kennenlernen will, dann ist der Schmerz der Hölle der 
unerträglichste. Der Schmerz der Hölle ist so extrem, 
dass er nicht vollständig beschrieben werden kann.“

Die Mönche knieten nieder und sagten: „Wir möchten 
das Gleichnis vom Leid in der Hölle erfahren.“

Der Buddha sagte: „Beispielsweise hatte ein hoher 
Beamter einen Verräter gefangen genommen, sich vor 
dem König gestellt und gesagt: ‚Dieser Mann ist ein 
Verräter und hat dem Staat geschadet.‘ Der König 
befahl dem hohen Beamten, ihn hundertmal mit einem 
Speer zu durchbohren. Am nächsten Tag fragte er den 
hohen Beamten: ‚Wie schaut dieser Mann aus?‘ Er 
antwortete: „Er lebt noch.“ Der König sagte: ‚Stich 
ihn noch hundertmal.‘“
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Der Buddha sagte zu den Mönchen: „Wenn ein 
solcher Mensch dreihundert Wunden hat, gibt es dann 
noch eine unversehrte Stelle am Körper, die so groß 
ist wie ein Dornenblatt?“

Die Mönche sagten: „Es gibt keine unversehrte Stelle 
mehr.“ 

Der Buddha sagte zu den Mönchen: „Dieser 
Mensch hat dreihundert Wunden. Ist das wirklich 
schmerzhaft?“ Die Mönche antworteten: „Wenn ein 
Mensch eine Wunde hat, schmerzt ihm schon der 
ganze Körper. Um wie viel mehr, wenn er dreihundert 
Wunden hat!“ 

Der Buddha hielt einen kleinen Stein in seiner Hand 
und zeigte ihn den Mönchen: „Welcher ist größer? Ist 
der Stein oder Berg Tai größer?“

Die Mönche sagten: „Der Stein in Buddhas Hand 
ist so klein, wie kann er mit einem Berg verglichen 
werden? Wenn man ihn mit einem Berg vergleicht, 
wäre er selbst dann nicht so groß wie der Berg, auch 
wenn er eine Milliarde Mal größer wäre.“

Der Buddha sagte: „Wenn man den Schmerz der Hölle 
mit dem Schmerz von Speerwunden vergleicht, ist 
der Schmerz der Hölle Milliardenfach größer als der 



Das Ziel des Lebens58

Schmerz von Speerwunden. Ein kleiner Stein in der 
Hand ist wie dreihundert Speerwunden; ein Berg ist 
wie der Schmerz der Hölle. Die törichten Menschen 
haben böse Gedanken, sprechen schlechte Worte und 
tun böse Taten. Nach dem Tod werden sie in die Hölle 
fallen. 

(Taisho Tripitaka, 1.907)

4.4. Die Lehren Buddhas über „Die 
blinde Schildkröte und das 
Treibholz”

Im „Samyukta Agama Sutra“ 406 heißt es:

So habe ich gehört: Einst hielt sich der Buddha neben 
dem Affenteich, in einem mehrstöckigen Hörsaal auf.

Zu jener Zeit sprach der Von der Welt Verehrte zu den 
Mönchen: „Es ist, als ob die Erde zu einem riesigen 
Ozean würde. Da ist eine blinde Schildkröte, deren 
Lebensspanne unermesslich ist, die nur alle hundert 
Jahre aus dem Wasser auftaucht. In diesem Ozean 
schwimmt ein Stück Treibholz mit nur einem Loch, das 
mit den Wellen und dem Wind umherfliegt. Wird die 
blinde Schildkröte, die nur alle hundert Jahre aus dem 
Wasser auftaucht, jemals auf dieses Loch stoßen?“ 
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Ananda sagte zum Buddha: „Nein, Von der Welt 
Verehrter! Warum ist das so? Wenn diese blinde 
Schildkröte in den Osten des Ozeans schwimmt, 
wird das Treibholz vom Wind getragen und kann 
in den Westen des Ozeans getrieben werden. 
Dasselbe gilt für den Norden, den Süden und die vier 
Himmelsrichtungen. Sie werden sich nicht unbedingt 
treffen.“  Der Buddha sagte zu Ananda: „Obwohl 
eine blinde Schildkröte und ein Treibholz sich in 
unterschiedlichen Orten befinden, können sie vielleicht 
dennoch zueinander treffen. Aber ein törichter 
Sterblicher, der in den fünf Reichen umherirrt, 
findet es äußerst schwierig, vorübergehend einen 
menschlichen Körper wieder zu erlangen.

 (Taisho Tripitaka 2.108)

Im „Buddha sagte das Sutra des Schlammpflugs” heißt 
es:

Der Buddha sagte: „Es ist schwer für einen Menschen, 
den drei bösen Reichen zu entkommen. Es ist wie ein 
Gewässer mit dem Umfang von 84.000 Li (42.000 
Kilometern), in dem eine blinde Schildkröte lebt. Auf 
dem Wasser schwimmt ein Stück Treibholz mit einem 
Loch. Die Schildkröte springt nur einmal alle hundert 
Jahre aus dem Wasser. Kann sie das Loch im Treibholz 
jemals erreichen?“
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Die Mönche sagten: „Selbst nach Hundert und 
Tausenden von Jahren fürchten wir, dass es nicht 
gelingen wird. Warum ist das so? Manchmal treibt 
das Holz im Osten und die Schildkröte im Westen. 
Manchmal treibt das Holz im Westen und die 
Schildkröte schwimmt im Osten. Manchmal treibt 
das Holz im Süden und die Schildkröte schwimmt im 
Norden. Manchmal treibt das Holz im Norden und die 
Schildkröte schwimmt im Süden. Manchmal streckt die 
Schildkröte zufällig ihren Kopf heraus, während das 
Holz vom Wind an Land geweht wird.“ 

„Eine Schildkröte taucht nur einmal alle hundert 
Jahre auf und doch hat sie immer noch die Möglichkeit 
in diesem Loch einzugehen. Für die Menschen in den 
drei bösen Reichen ist es viel schwieriger wieder als 
Menschen geboren zu werden, als für eine Schildkröte 
in diesem Loch einzugehen.“

 (Taisho Tripitaka 1.907)



Namo 
Amitabha

5

Fakten: Nahtoderfahrung
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5.1. Meister Hengyans Erlebnisse in der 
Hölle

Während der  japanischen Invasion in  China 
bombardierten japanische Flugzeuge wahllos 
meine Heimatstadt, die in der Nähe des Kreises 
Echeng in der Provinz Hubei lag. Ich war 22 Jahre 
alt. Meine Eltern nahmen uns Brüder, Schwestern, 
Schwiegertochter, Enkelkinder usw. mit. Wir wollten 
zum Bahnhof Hesheng-Brücke eilen, um einen Zug 
nach Chongqing zu nehmen. Aber meine Mutter starb 
unterwegs vor Angst und Müdigkeit. Mein Vater 
wurde von uns getrennt und ich versteckte mich mit 
meinem Bruder, meiner Schwägerin und anderen im 
Land von Jinniu. Wir vermissten unsere Eltern jeden 
Tag und wussten nicht wo sie waren. Also starrten 
wir jede Nacht zum Mond hinauf und beteten, in der 
Hoffnung herauszufinden, wo unsere Eltern waren!

Drei Tage später, an einem sonnigen Nachmittag, ich 
war müde und traurig, weil ich meine Eltern vermisste. 
Plötzlich sah ich einen erhabenen Mönch mit einem 
Staubwedel in der Hand. Er sagte zu mir: „Lass uns 
gehen!“ „Wo gehen wir hin?“ Der Mönch sagte: „Du 
willst doch deine Eltern sehen! Ich bringe dich hin!“ 
und er sagte mir, ich solle vorwärtsgehen. Ich bat 
den Ältesten vorauszugehen, aber er bestand darauf, 
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dass ich zuerst gehen sollte. Ich konnte nicht gegen 
seinen Willen und ging voraus. Auf beiden Seiten der 
Straße waren Gräser, grün und frisch. Bald erschien 
eine Stadt vor mir. Das Stadttor war groß und hoch. 
Man musste den Blick nach oben richten, um es zu 
sehen. Das Eisentor war mit mehreren schalengroßen 
Eisennägeln gesäumt. 

Der Älteste und ich gingen hindurch. Hinter diesem 
Tor befand sich ein Raum mit großen Glasfenstern. 
Der Älteste bat mich zu warten, während er sich 
registrieren ließ. Ich fragte: „Warum registrieren?“ 
Er sagte: „Du musst doch zurück!“ Während er 
sich registrierte, sah ich einen jungen Mann in 
einem weißen Popeline Hemd mit blauen Streifen, 
einem Zweireiherkragen und langen Hosen, der die 
Registrierung machte. Ich warf einen Blick auf ihn 
und erkannte, dass es mein Cousin war. Aufgeregt rief 
ich: „Cousin! Cousin!“ Seltsam! Er tat, als hätte er 
nichts gesehen oder gehört, als wäre nichts geschehen. 
Der Älteste beendete den Vorgang und drehte  sich zu 
mir, um mich wegzubringen.

Nicht weit entfernt stießen wir auf eine weite 
Graslandschaft, bedeckt mit unzähligen Kühen, 
Pferden, Schweinen, Schafen, Hirschen und anderen 
vierbeinigen Tieren. Die Kühe am Straßenrand starrten 
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mich mit weit aufgerissenen Augen an. Ich hatte 
solche Angst und traute mich nicht, mich zu bewegen. 
Doch der Älteste schwang seinen Staubwedel und die 
Kühe drehten alle ihre Köpfe nach innen. Ich dachte 
bei mir: Diese Tiere leben doch!

Als wir weitergingen, kamen wir zu einem großen 
Wald. In den Bäumen tummelten sich viele Vögel 
mit den unterschiedlichsten Farben und Mustern und 
unter den Bäumen waren viele Hühner, Enten, Gänse 
und andere zweibeinige Vögel. Ein Stück weiter sah 
ich meine Cousine, nackt bis auf ein weißes Tuch 
um Taille und Hüften auf dem Steinboden sitzen. Sie 
hielt ein kleines Baby im Arm. Ihr langes Haar hing 
über den Rücken. Das Gesicht sah so aus, als wäre sie 
gerade aufgewacht und als hätte sie sich noch nicht 
gewaschen. In ihren Augenwinkeln war noch Sand. 
Ich rief: „Cousine! Cousine!“ Auch sie ignorierte mich 
und sah nicht einmal auf.  

Hilflos ging ich weiter und der Älteste war immer 
noch hinter mir. Nicht weit entfernt sah ich einen 
großen heißen Eisenkamin, an dem sich jemand 
krampfhaft festklammerte, als wäre er dort wie 
eine Gipsstatue angeklebt. Ich schaute hinüber und 
sah, dass es unser Nachbar war, der junge Herr von 
Familie Ji! Warum muss er hier leiden? Der Älteste 
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antwortete: „Er hat die Tochter von jemanden verführt 
und vergewaltigt, deshalb wird er nun bestraft.“ Ach! 
Seine Familie war im Holzhandel tätig und sehr 
wohlhabend. Man sagte, ihr gesamtes Lagerhaus sei 
mit Silberdollar gefüllt gewesen und sie hätten oft den 
Armen geholfen. Dieser junge Herr war ein begabter 
Dichter und Literat und ging im Umgang mit anderen 
sehr freizügig und ungezwungen vor. Dennoch musste 
er die Folgen seiner verborgenen lüsternen Taten 
tragen. Kann man denn nicht vorsichtig genug sein?

Dann blickte ich nach vorn und oh weh! Ein Dämon 
mit grünem Gesicht schwang eine große Eisengabel, 
spießte Menschen auf und schleuderte sie gegen einen 
Berg von Messern. Kopf und Körper wurden zerrissen, 
Bäuche aufgeschlitzt, Gedärme quollen heraus. Andere 
Dämonen rissen Bäuche auf, stachen Herzen und 
Augen heraus, hakten Zungen mit Eisenhaken heraus, 
brieten Menschen in großen Ölkesseln, sägten sie mit 
Eisensägen von Kopf bis Fuß in zwei Hälften und 
warfen sie sogar kopfüber in die große Steinmühle, 
wo sie bis zum Überlaufen von Blut und  Gedärme 
zermahlt wurden. Inmitten dieses Getöses hallten 
Wehklagen und qualvolle Schreie wider, so laut, dass 
ich weder die Augen öffnen noch sie hören konnte. 
Mein Herz bebte. Ich fragte den Ältesten nicht, 
sondern dachte mir einfach, dass dies die schreckliche 
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Vergeltung für böse Taten war. Ach! Fühlende Wesen! 
Wie jämmerlich und bedauerlich!

Ich wollte das wirklich nicht mehr sehen. Da führte 
zufällig ein Pfad zur Seite, also drehte ich mich 
unwillkürlich um und ging. Den Anweisungen des 
Ältesten folgend, betrat ich ein Haus. Und siehe 
da! Meine Mutter saß auf einem Bett und meine 
Schwester saß neben ihr! Überglücklich rief ich: 
„Mama!“ Ich rannte auf sie zu und wollte mich zu 
ihr setzen. Aber ich verfehlte sie immer; ich kam 
nicht nah genug heran. Meine Mutter schien nichts 
zu bemerken, als wäre nichts geschehen. Mein Herz 
schmerzte. Ich dachte, meine Mutter liebte nur meine 
jüngere Schwester, als wäre ich nicht ihre Tochter 
und sie ahnte nichts von meiner Sehnsucht! In diesem 
Moment forderte mich der Älteste auf weiterzugehen. 
Also blieb mir nichts anderes übrig als zu folgen.

Der Älteste sagte zu mir: „Geh zu deinem Bruder.“ 
Ich fragte: „Ist er nicht im Gefängnis?“ Der Älteste 
antwortete: „Er hat kein schweres Verbrechen 
begangen, aber er hat seine ungehorsame Frau 
nicht erzogen und seine Pflichten als Ehemann 
vernachlässigt.“ Kurze Zeit später kamen wir an einem 
Bürogebäude an. Ich wusste, dass mein Bruder dort 
oben war. Also ging ich die Treppe hinauf und sah ihn 
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an einem Schreibtisch sitzen, wo er mit einem Abakus 
rechnete. Aufgeregt rief ich: „Bruder! Bruder!“  Aber 
mein Bruder, wie alle anderen - Cousin, Mutter und 
Schwestern -, bemerkte mich nicht. Ich war unsichtbar 
und unerreichbar. 

Der Älteste drängte mich immer weiter zu gehen und 
wir legten eine gefühlsmäßig beträchtliche Strecke 
zurück. Die Umgebung wirkte unglaublich ruhig, 
weitläufig und friedlich, und ich fühlte mich wohl und 
geborgen. Wir kamen an einem großen hellgelben 
Haus mit transparenten Türen und Fenstern an. 
Drinnen sah ich meinen Vater meditieren. Als er mich 
sah, fragte er: „Was führt dich hierher?“ Bevor ich 
antworten konnte, nickte der Älteste meinem Vater 
zu, der ebenfalls verständnisvoll nickte. Ich sagte zu 
meinem Vater: „Ich gehe nicht mehr weg!“ und setzte 
mich glücklich zu seiner Rechten. Obwohl mein Vater 
nichts sagte, schien er zu wissen, wo ich hingehen 
sollte. Einen Moment später deutete mir der Älteste 
erneut zu gehen und widerwillig ging ich wieder 
hinaus.

Bald kamen wir zu einer Brücke, etwa zehn bis 
zwölf Zentimeter breit. Sobald ich sie betrat, wich 
ich erschrocken zurück. Ich hatte einfach Angst. 
Der Älteste schwenkte sanft seinen Staubwedel 
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und sagte: „Hab keine Angst!“ Also betrat ich sie 
erneut. Die Brücke schien sehr stabil zu sein und 
schwankte kein bisschen. Also ging ich geradeaus 
weiter. Als ich hinunterblickte, oh je! Im Roten 
Blut bewegten sich viele menschliche Köpfe. Man 
konnte nicht identifizieren, ob sie männlich oder 
weiblich waren. Alle waren nackt. Außerdem waren 
Schlangen um ihre Körper gewickelt und zappelten. 
Ich fragte den Ältesten: „Was ist hier los?“ Der 
Älteste antwortete: „Das ist Wolllust, Geburt und eine 
Blutlache!“ „Was sollen wir dann tun?“ Der Älteste 
sagte: „Praktizieren!“ Ich fragte: „Wie sollen wir 
praktizieren?“ Der Älteste sagte: „Bekommt keine 
Kinder! Tut nichts Böses, tut nur Gutes!“ Ich schien es 
zu verstehen und sagte: „Oh.“

Ich ging weiter und bald schaute ich nach unten. Wow! 
Dieses blaue Ding – ist das Wasser oder Himmel? 
Als ich nach oben blickte, verschmolzen Wasser und 
Himmel zu einer Einheit, genau wie der klare, blaue 
und durchsichtige Himmel der Stadt der Zehntausend 
Buddhas an einem Sommertag. Ich war so fasziniert, 
als der Älteste mich stieß und ich wie ein Ball nach 
vorne taumelte. Ich zitterte vor Angst und mein 
Herz hämmerte. Als ich die Augen öffnete sah ich 
mich selbst am Kopfende des Bettes lehnend. Meine 
Kleidung war schweißnass und mein Herz hämmerte 
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noch immer! Es war nur ein Traum. Als ich mich an 
den Traum erinnerte, fühlte er sich so lebendig an!

1945 gewann China den Widerstandskrieg gegen 
die japanische Aggression und die Welt war im 
Frieden. Ich kehrte in meine Heimatstadt und mein 
altes Zuhause zurück. Als ich das Wohnzimmer 
in der dritten Ebene des Hauses betrat, sah ich die 
Gedenktafeln für meinen Cousin, meine Cousine und 
meinen Bruder. Meine Tante und meine Schwägerin 
hielten meine Hände und erzählten unter Tränen von 
den Ereignissen nach unserer Trennung. 

Ich tröstete sie zuerst und als sie aufhörten zu weinen, 
fragte ich: „Hat mein Cousin ein weißes Popeline 
Hemd mit blauen Streifen,  Zweireiherkragen und 
lange Hosen getragen, als er starb?“ Meine Tante 
packte nervös meine Hand und sagte: „Kind, du 
wirst nicht sterben, oder? Woher weißt du das?“ Ich 
sagte: „Ich habe sie gesehen! Warum haben Sie meine 
Cousine nicht eingekleidet?“ Meine Tante sagte noch 
einmal: „Kind! Du kannst nicht sterben. Du wirst nicht 
sterben. Mögen die Götter dich beschützen und dich 
bewahren!“   

Ich erzählte ihnen, dass ich in der Unterwelt gewesen 
war und gesehen habe, was mit ihnen passiert 
war. „Das ist über zwei Jahre her und jetzt bin ich 
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wohlbehalten zurück, nicht wahr?“ Meine Tante 
beruhigte sich etwas und erzählte mir, dass mein 
Cousin bei seinem Tod ein blaues gestreiftes und 
weißes Popeline Hemd mit langen Hosen trug. Sie 
erzählte weiter: „Deine Cousine war etwas über 
zehn Tage nach der Geburt, als das geschah. Es war 
sehr heiß und sie bat mich, ihr Haare und Körper 
zu waschen. Gerade als ich mit Haare waschen und 
kämmen fertig war und ihren Körper waschen wollte, 
bemerkte ich, dass etwas nicht stimmte. Schnell fand 
ich ein Tuch, um ihren Unterkörper zu bedecken und 
in diesem Moment hörte sie auf zu atmen. Einige Tage 
später starb auch das Baby. Doch bevor ich sie in den 
Sarg legte, kleidete ich sie in  Bestattungskleidung. 
Der Sarg war sehr gut bedeckt! Sie und ihr Mann 
starben beide im selben Monat.“  

Meine Cousins waren ursprünglich Mann und Frau 
und auch die Tochter und der Schwiegersohn von 
meiner Tante. Auch wenn die Familie wohlhabend 
war, würden ihre Kleidung und ihr Bettzeug dem 
Verstorbenen nach ihrem Tod keinen Nutzen mehr 
bringen! Obwohl sie zu Lebzeiten Mann und 
Frau waren, lebten sie nach dem Tod aufgrund 
ihrer unterschiedlichen karmischen Vergeltung an 
verschiedenen Orten und kannten sich einander nicht 
mehr!
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Meine Mutter und meine Schwester schienen in der 
Unterwelt zu leben. Nur mein Vater nicht, der zu 
Lebzeiten oft das „Diamant-Sutra“ rezitierte und 
meditierte. Er erzog seine Töchter im Geiste des 
Konfuzianismus wie zum Beispiel: „Sprich nichts 
Unanständiges, schau nichts Unanständiges, höre 
nichts Unanständiges, tue nichts Unanständiges.“ ; 
„Ich würde lieber von anderen verraten werden, als 
andere zu verraten.“ „Vergib anderen, wie du dir 
selbst vergeben würdest und kritisiere dich selbst, wie 
du andere kritisieren würdest.“ und so weiter. Diese 
Grundsätze sind zur Gewohnheit geworden, die uns 
von unseren Eltern eingeprägt wurden. Obwohl ich 
in meiner buddhistischen Praxis bis heute noch keine 
Erfolge erzielt habe, geben mir diese Prinzipien ein 
Gefühl der Geborgenheit und sind ungemein hilfreich. 
Da mein Vater zu Lebzeiten selbst Buddhismus 
praktizierte, konnte er mich sehen und mit mir 
kommunizieren, was ihn von anderen Menschen 
deutlich unterschied.

Nachdem ich den Buddhismus studierte und das 
„Sutra der ursprünglichen Gelübde des Bodhisattva 
Ksitigarbha“ rezitierte, wurde es mir klar, dass das 
Wasser und der Himmel, die zu einer einzigen Farbe 
verschmolzen, in Wirklichkeit das Salzwassermeer 
war. Und der ältere Mönch, der mich in die Unterwelt 
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mitnahm, um meine Eltern zu besuchen, sollte laut 
meinen Mitpraktizierenden Boddhisattva Ksitigarbha 
sein. 

(Ursprünglich veröffentlicht in „Die Quelle der Weisheit“ am 
10. November 1992)  

5.2. Meisterin XinLe:  Hin- und Zurück 
in der Hölle 

Anmerkung des ursprünglichen Herausgebers: 
Dieser  Art ikel  bas ier t  auf  den persönl ichen 
Erfahrungen der Autorin, ehrwürdige Meisterin 
Xinle, die sich 1933 im Kreis Suiyang in der Provinz 
Zhejiang ereignete. 

Plötzlich sind fünfzig Jahre wie im Flug vergangen. 
Die tief in mir vergrabenen Erinnerungen sind 
bereits von unzähligen Zeitspuren durchdrungen. Die 
Jahreszeiten wechseln rasch und ich beklage die Kürze 
des Lebens, wie es auch bei diesem Traum der Fall 
ist...

5.2.1. Ein mitfühlendes Boot zur 
Befreiung von meinem Leid

In diesem Augenblick glich ich einer Zikade, die 
sich nicht häuten konnte, jämmerlich weinte und sich 
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schwach in ihrem Gehäuse wand, mit der erstickenden 
Luft kämpfte. Der Aufprall, die Erosion und der 
Druck des Meerwassers formten tosende Wellen. Ich 
brüllte und heulte: „Jesus! Jesus! Komm und rette 
mich!“ Doch egal wie laut ich schrie, ich erhielt keine 
Antwort...   

Das Bild der Bodhisattva Avalokitesvara (Guanyin) am 
Straßenrand schoss mir blitzschnell durch den Kopf 
und ich rief erneut ihren heiligen Namen. Mit diesem 
Ruf erschien vor mir ein Schiff mit vielen unbekannten 
Bodhisattvas auf dem Meer. „Bodhisattva, rette mich! 
Bodhisattva, rette mich!“ Bodhisattva Avalokitesvara 
schnippte mit dem Weidenzweig in ihrer Hand. Im Nu 
war ich auf dem Schiff, stand neben der Boddhisattva 
und war dem Kampf auf Leben und Tod entkommen.

5.2.2. Persönliches Erlebnis im Meer des 
Karmas

Unbewusst wurde ich von einer alten Frau (so war 
meine Intuition) an einen dunklen, trüben Ort geführt, 
in der Farbe von Aluminium; mit unzähligen Kabinen 
aus denen immer wieder viele klagende Schreie 
drangen. Es war völlig trostlos. 

Zuerst sah ich ein großes quadratisches Abteil, in 
dessen Mitte ein Gefangener gefesselt und von 
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den vier Ecken aus abwechselnd mit scharfen 
Folterinstrumenten geschlagen und ausgepeitscht 
wurde. Das Fleisch seines Körpers war in Streifen 
gerissen und mit Blut bedeckt und nur schwaches, 
heiseres Stöhnen war zuhören. Dann wurden 
Menschen, deren Körper mit eisernen Seilen gefesselt 
waren, von Zähne fletschenden Dämonen wie beim 
Tauziehen hin und her gezogen. Ihre schmerzhaften 
Schreie hallten wider.

Obwohl die alte Frau mir immer wieder von ihrer 
karmischen Vergeltung erzählte, hörte ich kein Wort. 
Ich fühlte mich nur erschöpft und zog mich ängstlich 
zurück, ohne es mit anzusehen. Ich schloss die Augen 
fest und hinterließ damit eine unauslöschliche Spur 
tief in meiner Seele.

5.2.3. Die Könige der zehn Hallen in der 
Hölle

Ich öffnete die Augen und sah, ohne dass ich es 
bemerkte, einen grüngesichtigen Höllenkönig mit 
extrem kalten Augen und strenger Silhouette in der 
Halle sitzen. Ich fasste mich, kniete schnell nieder 
und flehte ihn an, mich zurückkehren zu lassen. Er 
ignorierte mich und blieb still. Die Bilder der Hallen 
eins nach dem anderen erschienen vor meinen Augen 
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und ich kniete und betete so weiter, Halle für Halle. 
Bis zur neunten Halle sprach der König der Hölle 
endlich zu mir: „Ich gewähre dir weitere fünfzig 
Lebensjahre. Nach deiner Rückkehr in die Welt 
der Sterblichen erzählst du der Welt von hier, was 
du gesehen hast, als Warnung.“ Während ich mich 
dankend verneigte, dachte ich plötzlich an meine 
grimmige Schwägerin. Dann blickte ich zum König 
der Hölle auf. Er schien meine Gedanken zu verstehen 
und sagte: „Du wirst einen guten Ehemann haben.“ 
Erst da verspürte ich Erleichterung und atmete auf. 

5.2.4. Aufstieg zum Reinen Land 

Ehe ich mich versah, war ich an einem sanften 
und friedlichen Ort angekommen. Alle lächelten. 
Vogelgezwitscher und Blumenduft erfüllten die 
Umgebung, klare Bäche plätscherten vorbei und 
ich fühlte mich entspannt und berauscht. Kein 
Verkehrslärm war zu hören und diese Ruhe ließ mich 
die Angst und den Schock, die ich zuvor erlebt hatte, 
völlig vergessen.

In der Ferne erstrahlten unzählige Lotusblumen vor 
meinen Augen. Auf ihnen erschienen Bodhisattvas 
in verschiedenen Posen - stehend, sitzend, hockend... 
überall. Weiden wiegten sich am Bach und die 
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smaragdgrünen Lotus-Samenkapseln hoben die rosa 
Blütenblätter hervor; die majestätischen Gestalten der 
Bodhisattvas in verschiedenen Farben; himmlische 
Musik erklang überall -  ich hatte vergessen, wo ich 
war. Außerdem gab es auch eine mit sieben Arten 
von Juwelen geschmückten Pagode in goldenen Licht 
erstrahlend, von vollkommener Feierlichkeit erfüllt, 
mit ihrer goldenen Statue des Buddha Amitabha vor 
dem geräumigen Vortragssaal.

Ich rief freudig aus: „Ich will hierbleiben! Ich will 
nicht mehr zurück!“ Dort, wo die Stimme verhallte, 
tauchte eine alte Frau mit einem Drachenkopf 
verzierten Stock in der Hand auf. Sie sagte: „Du! Du 
kannst jetzt nicht hierbleiben. Hier befinden sich nur 
die buddhistischen Schüler, die Zuflucht zu den Drei 
Juwelen genommen haben. Komm später wieder! 
Deine Mutter wartet zu Hause auf dich!“ Als ich sie 
meine Mutter erwähnen hörte, schwand meine Sturheit 
und ich senkte zustimmend den Kopf.

5.2.5. Die Begegnung mit dem 
verstorbenen Vater

Als ich aufblickte, stand ich zögernd an einem 
unbekannten Ort. Gerade als ich völlig verwirrt war, 
sah ich meinen verstorbenen Vater. Er kam auf mich 
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zu und wir begrüßten uns freudig. Dabei begegneten 
wir auch vielen anderen verstorbenen Verwandten und 
Freunden. Ich unterhielt mich lange mit ihnen. Dann 
bekam ich Durst und Hunger und bat Vater um Wasser 
und etwas zu essen. Mein Vater sagte: „Wir haben 
hier kein Trinkwasser. Die Wasserquelle wird von 
Geisterbeamten bewacht und kontrolliert. Wir können 
nur die Abwässer aus den Gräben trinken und die 
weggeworfenen Essensreste und Opfergaben essen. 
Manchmal stehlen wir Hühner, Enten und essen sogar 
Kot. Das ist kein Ort, an den du kommen solltest. 
Geh jetzt rasch zurück!“ Gerade als ich meinem Vater 
erneut fragen wollte, zeigte eine goldene Gestalt auf 
mich und alles wurde schwarz vor meinen Augen. Ich 
kehrte in die Welt zurück und erlangte Lebensatem 
wieder.

5.2.6. Nachwort

Mit neunzehn Jahren starb ich bei einem Unfall. Drei 
Tage später kehrte ich auf wundersame Weise ins 
Leben zurück. Das Erlebnis in dieser Zeit ließ mich 
den Jesus verleugnen, an den ich drei Jahre lang 
geglaubt hatte! In den vergangenen fünfzig Jahren 
habe ich auch die Wechselfälle des Lebens miterlebt. 
Weltlicher Rum und Reichtum, Ehre und Schande, 
Freude und Leid – alles zog spurlos vorbei wie ein 
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Boot auf dem Wasser. Weit weg! Weit weg! Alles ist 
wie eine Fata Morgana, trügerisch und unwirklich. Das 
Reine Land der Westlichen Höchsten Glückseligkeit 
im Traum veranlasste mich, meine dreitausend(!) 
feinen Haare abzurasieren, weltliche Angelegenheiten 
aufzugeben, um Zuflucht im Reich Buddhas zu 
suchen. Im Vertrauen auf die Kraft der Buddhas und 
Bodhisattvas sind fünfzig Jahre vergangen, und ich 
bin weiterhin gesund und am Leben wohlauf. Dankbar 
für den Segen des Bodhisattva lege ich inmitten der 
Wärme des Dharma den Schmutz weltlicher Dinge 
ab. Mein Herz ist nun rein und unbefleckt. Mögen 
diese Worte der Dankbarkeit allen fühlenden Wesen 
zuteilwerden, damit wir alle gemeinsam in das 
Reine Land der Westlichen Höchsten Glückseligkeit 
zurückkehren. 

Aus der Ausgabe 1983: „Erwachen der Welt Zehn-Tage 
Journal“ <Rückblick auf siebzig Jahre> (Xinle) 






